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nUur zu zu neuen Vereinen und ami zur Vereinfachung zur
Zerſplitterung. Es iſt eshalb im allgemeinen jeder dahingehende Plan abzu⸗
weiſen, ſo eltſam auch iſt, daß lche ane eute mehr als umherſchwirren
C iſt darauf beſonders a  en, daß ſich nicht Anſchluß Sammlungen
wie die nunmehr eingeleitete Kinder oder des oten euzes bei der
Auslandshilfe derartige Neugebilde feſtſetzen Aus demſelben run wird man

auch wünſchen, daß ſoweit nur irgend möglich die kommenden Jugendämter die
raktiſche Arbeit den chon bisher arbettenden Vereinen und Stellen übertragen

Ein eif afür, wie rechtverſtandene Planwirtſchaft aufgebaut
werden kann, bietet die auf der Paderborner Generalverſammlung im November
1920 vbom eu  en Caritasverband vollzogene Eingliederung der einzelnen Fach⸗
verbände m den gemeinſamen Caritasbau Die kat Fa  erbände waren
zwar chon bisher dem Caritasverban angeſchloſſen, ohne daß jedo eine be⸗
ſtimmte Art der Gemeinſchaftsarbeit feſtgelegt worden äre Nunmehr ſind die
auf den einzelnen Hauptgebieten, wie Kinder  ege, ürſorge, Seelſorgshilfe,
Familienpflege, Landpflege uſw., arbettenden carita  en Fa  erbände eſondern
Ausſchüſſen uſammengeſchloſſen, deren jeweiliger Schriftführer zugleich der ent⸗
ſprechende wiſſenſchaftliche eferen der entrale des eu  en Caritasverbande
iſt Auf teſe eiſe ein ſowohl die Zuſammenarbeit auf dem Einzelgebiet
wie der Zuſammenhan mit dem Ganzen aufs ewahrt. Freibewegliche
Glieder, ein jede nach ſeiner eigenen Art, und doch eile eines lebensvollen
Organismus So bietet eſe Neuordnung ein ſchönes te der Planwirtſchaft

Unten erauf, aus den ſchaffenden Kräften el heraus
Conſtantin Noppel

Zum Antrag jetreſſend Aufhebung der 218— 220 des RStGB.
Die „Sozialiſtiſchen Monatshefte“ Nr. 15/16) be  igen mit

dem Antrag der Unabhängigen Sozialiſtiſchen Partei betreffend die Aufhebung
der 88 218—-220 des Strafgeſetzbuches (Verbrechen wider das keimende Leben)
Wenn ſie ſich auch nicht mit dem Radikalismus der „Bruderpartei“ befreunden
können, ſo ſolle doch aus moraliſchen, ſozialen und frauenrechtlichen Gründen der
Frau in den erſten en die Ent  eidung zugeſtanden werden, ob ſie Ulter
werden olle oder nicht. Zur Begründung wird auch des öfteren auf die Stellung
des kanoniſchen Iim Mittelalter hingewieſen, die geradezu als empfehlens⸗
werte für den obigen or  a I  ein nde gibt dieſer Hinweis
großen Mißverſtändniſſen nla und bedarf der Richtigſtellung.

Tatſache iſt, daß das kanoniſche Recht Miittelalter gewiſſe kir Strafen
nur eintreten ließ, wenn der verbrecheriſche Eingriff rſt nach einem beſtimmten
Zeitpunkt erfolgte, entſprechen der Ariſtoteliſchen ehre vbon der eren Beſeelung.
Daraus darf jedoch nicht gefolgert werden, daß ein Eingriff m einer früheren
Periode als mora rlaubt angeſehen wurde Das kir  e Recht konnte ſo
enig wie das aatliche ede ſittliche Verfehlung unter beſondere Strafe ellen
Über die moraliſche Verwerflichkeit des fraglichen Verfahrens err niemals ein
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Zweifel Ja Sixtus hat die kirchlichen Strafen gerade auch auf dieſen Fall
ausgedehnt Ebenſo enthalten chon die Canones des Egbert vbon Vork aus dem
früheren Mittelalter Bußvorſchriften für den Eingriff m der erſten Zeit ante
quam animatum Sit Migne, lat 89 409)

übrigen war die Theorie von der eren Eingießung der eele in der
kirchlichen Vergangenheit durchaus nicht die alleinherrſchende Gregor von Nyſſa NR  B
verteidigt die entgegengeſetzte Anſicht mit beachtenswerten Gründen (De opificio
hominis 29 Migne, 44) Aber auch der Auguſtinus der Ari⸗
Otele olg äßt keinen Zweifel über te Bewertung des vorliegenden

In ſeiner Schrift De nuptlis t Concupiscentia C 15 rechnet dieſes
Verfahren 3 den Greueltaten der heidniſchen bido carnalis und in
eine mie mit Kindesausſetzung und Tötung des ſchon ebenden Kindes (Migne,

lat 44 423)
In nlicher iſt auch die mißverſtändliche Auffaſſung der ſtſtelle

Mofſ 21 beurteilen 1  2 Schuſter H

Neuzeitliche Heiligenleben.
In den Lärm enner unruhevollen, ge  äftigen und ewig unzufriedenen Welt

nen immer wieder im Qufe der chriſtlichen ſeltſame Glocken wie vbon
weither wie aus einem under⸗ und Märchenland Friedensglocken, nicht N
orten ein und eorien und yſtemen und Programmen und Verträgen
des rieden ondern lebendigen Friedensträgern Lebensboten kommen
einer in Todeskämpfen ringenden Welt aber nicht etwa nur mit abſtrakten
Klugheiten, mit Ratſchlägen einer papierenen Lebenskun ondern mit aten
und Wirklichkeiten * ſind in allen Jahrhunderten die eiligen geweſen, die
gottverſunkenen, die weltabgewandten, und doch Seelen und Herzen erobernden
Menſchen, deren Sinnen und Trachten die Umwelt immer ſo eltſam und rem
und unglaublich und unmögli nmutet Und doch wieder ſo wohltuend ind
nrührt wie etn Heimatgruß.

Auch in unſere Gegenwart hinein (und für ine Gegenwart iſt
nen Klänge. une ziemlich umfangreich gewordene biographiſche Literatur
erzählt uns bon Menſchen, die unſere moderne Welt faſt legendariſch anmuten
wie verklärte Geſtalten aus en halbverſunkenen Kirchen, und die doch mitten
Unter uns wandelten Da einem ſolchen Büchlein („Zur Höhe!“) ird uns
glaubhaft eri von einem Ordensnovizen bon ſeltener Reife und Innerlichkeit
deſſen Innenleben uns an heilige Novizen r  erer Jahrhunderte erinnert und
das Wort der Schrift „Früh ollende: und doch vieler Ahre rfüllung“ In einem
andern, recht umfangreichen Buch wird uns — junger Jeſuitenpater, eter
Aneder ein Kind vom oberbayriſchen Land vorgeſtellt der mit den noch riſchen
Blüten ſeiner Primizfreude angetan in den Tod ging; ſein eben iſt arm 1  —
aren erken, und die Statiſtik und die Jahrbücher können nichts bon ihm
aufzeichnen und doch ieg eine merkwürdige Ahnung von Sommerfruchtbarkeit
über dem en Gefilde dieſes kurzen rieſterleben Und ＋ nderes


